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1861. 


Amneſtie. 
Allerhöchſter Gnaden » Erlaß. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König 
von Preußen ꝛc. wollen, in Ausführung der in 
Unſerm Erlaſſe vom 12. Januar d. J. verhei⸗ 
ßenen weiteren Gnadenbewilligungen; 

J. denjenigen Perſonen, welche bis zum heu⸗ 
tigen Tage wegen einer der nachſtehend 
aufgeführten ſtrafbaren Handlungen: 

1) eines Vergehens gegen das Geſetz über die 
Preſſe vom 12. Mai 1851 (Geſetz⸗-Samml. 
S. 273), a 

2) eines Vergebens gegen die Verordnung vom 
11. März 1850 über die Verhütung eines 
die geſetzliche Freiheit und Ordnung gefaͤhr⸗ 
denden Mißbrauches des Verſammlungs- und 
Vereinigungs⸗Rechtes (Heſ⸗Samml. S. 277), 

3) eines Vergehens gegen den $. 1 des Geſetzes 
vom 31. März 1837 üter die Strafe der 
Widerſetzlichkeit bei Forfi« und Jagd⸗Verbre⸗ 
chen (Geſetz»Samml. S. 67), 

4) der fahrläffigen Körperverletzung ($. 198 des 
Strafgeſetzbuchet) oder eines Vergehens gegen 
die 68. 199 bis 202 einſchließlich daſeldſt, 

5) des Zweikampfes oder eines durch Mitwirkung 
bei demſelben verübten Vergehens, 

6) eines Vergehens gegen den $. 110 des Straf⸗ 
geſetzbuches, infofern die Verurtheilten ſich 
dereits im Inlande befinden oder binnen 6 
Monaten zurückkehren, 

7) einer Uebertretung ($. 1 des Strafgeſetzbuches 
Abſatz 3), ſie mag in allgemeinen Geſetzen 
oder in Verordnungen für gewiſſe Bezirke 
mit Strafe bedroht ſein, 

durch endgiltige Entſcheidung verurtheilt worden 

find, die noch nicht vollſtreckten Geld- und Frei⸗ 

beitöfteafen unter Niederſchlagung der noch ruͤck⸗ 
ſtändigen Koſten erlaſſen. 


II. In gleichem Umfange wollen Wir ſolchen 
Verurtheilten Gnade bewilligen, gegen welche 
wegen anderer, in obiger Nummer I. nicht 
beſonders bezeichneter Vergehen (8. 1 des 
Strafgeſetzbuchs, Abſatz 2) eine Freiheits⸗ 
ſtrafe von nicht mehr als ſechs Wochen 
oder eine Geldbuße von nicht mehr als 
fünfzig Thalern, oder beide Strafen vereinigt 
verhaͤngt worden ſind. 

Iſt die Verurtheilung wegen mehrerer 
ſtrafbaren Handlungen in Einer und derſel⸗ 
ben Entſcheidung erfolgt, ſo findet dieſe Be⸗ 
ſtimmung nur dann Anwendung, wenn die 
verhängte Geſammtſtrafe das bezeichnete 
Maß nicht überſteigt. 

III. Vorfäglide Mißhandlungen, Verletzungen 
der Ehre und einfache Beleidigungen (Th. 2 
Tit. 13. Tit. 16, §8. 187, 190, 192, 196 
und Theil 3 Tit. 3 $. 344 des Strafge⸗ 
ſetzbuchs bleiben von dieſen Unſeren Gna⸗ 
denerweiſungen ausgeſchloſſen, es ſei denn, 
daß der Schuldige die Verzichtleiſtung des 
Verletzten oder Beleidigten auf ſeine Be⸗ 
ſtrafung dem Gerichte beibringt. 

IV. Infofern in einem der unter der Nummer I. 
aufgeführten Faͤlle zugleich auf Unterſagung 
der Ausübung der buͤrgerlichen Ehrenrechte 
oder auf Stellung unter Polizei⸗Aufftct 
erkannt worden iſt, wollen Wir den begna⸗ 
digten Perſonen zugleich die ſofortige Wie⸗ 
derausübung der Ehrenrechte geſtatten und 
die Polizei⸗Aufſicht aufheben. 

V. Soweit dritten Perſonen aus einem Straf- 
urtheil geſetzllich ein Anſpruch erwachſen iſt, 
wie bei Holzdiebſtaͤhlen an Gemeinde- oder 
Privat⸗Eigenthum ($. 52 des Geſezes vom 
2. Juni 1952, Geſetz⸗Sammlung S. 305), 
behält es dabei fein Bewenden. ö 

VI. Wegen der gleichzeitigen Amneſtie bezüglich 


der in der Armee und Marine vorgelommes 
nen Vergehen und Uebertretungen haben 
Wir an den Kriegs- und Marine⸗Miniſtet 
heute beſondere Ordre erlaſſen. 

VII. Ingleichen iſt es Unſer Wille geweſen, daß 
auch ſolche ſchwerere Verbrecher, welche durch 
ihre Führung und fonflige zu ihren Guns 
ſten ſprechende Umſtände einer Begnadigung 
würdig waren und der Freiheit ohne Bes 
ſorgniß zurückgegeben werden können, Unſerer 
Gnade theilhaftig würden. Auf Grund der 
in den einzelnen Fällen angeſtellten Prüfung 
haben Wir nach dem Antrage Unſeres Ju⸗ 
ſtizj⸗Miniſters die ſpeziellen Befehle zur Frei⸗ 
loſſung dieſer Gefangenen ertheilt. 

Unſer Staats⸗Miniſterium hat für die ſchleu⸗ 
nige Bekanntmachung und Ausführung dieſes 
Unſeres Etlaſſes Sorge zu tragen. 

Koͤnigsberg, den 18. Oktober 1861. 


Wilhelm. 
v. Auerswald. v. d. Heydt. v. Pato. 


Puͤckler. v. Bethmann ⸗Hollweg. Graf 
Schwerin. v. Roon. v. Bernuth. 


Politiſche Rundſchau. 


Die Flottenangelegenheit hat auch die Buͤr⸗ 
gerſchaft in Hamburg veranlaßt, den Senat 
wiederholt und dringend aufzufordern, bei der 
für den Küftenfcbug der deutſchen Länder ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen im Sinne Bremens zu 
wirken und ſobald wie möglich einen betreffenden 
Antrag einzubringen. Nach dem Bremer Flotten⸗ 
Projekt übernimmt Preußen die Herſtellung einer 
Flotte, welche gegen Daͤnemark und zum Schutz 
der deutſchen Flagge in Oſt-Aſten u. ſ. w. ge⸗ 
nügt. — Allen Deutſchen ſteht der Eintritt in 
die Flotte frei, welche den Requiſitionen der Kon⸗ 
ſuln der übrigen deutſchen Staaten eben fo, wie 
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Die Streife. 
Aus dem Tagebuch eines Polizeibeamten. 

Es ſtak irgendwo ein ſchlauer Räuber. In die 
Bauernhäufer wurde eingeſtiegen, die Geldſchubladen der 
Straßenwirthöhäuſer erbielten Beſuch, und die Leute 
fanden, daß auch ihre Taſchen nicht mehr ſicher waren. 
Der Schauplap dieſer Begebenheiten war die Gegend 
zwiſchen Sidney und Lowſtane — kein ſehr ausgedehntes 
Gebiet; aber doch konnte man den oder die Räuber 
nicht auffinden. Die Polizei batte die ganze Gegend 
durchſtreift, und mehrere verdächtig ausſehende Perſonen 
aufgegriffen; doch der rechte Schuldige war noch immer 
in Freiheit. Eines Tages wurde die Poſt beraubt und 
tleich am nächſten darauf ein barmloſer Eilwagenreifen. 
der (denn unſere Geſchichte fällt in die Z it der Eilwagen 
zurück) um fünfhundert Pfund beſtohlen. Er hatte das 
Geld in ſeiner Bruſttaſche verwahrt und wußte, daß 
man es ihm abgenommen haben mußte, als er während 
det Fahrt ein wenig eingenickt war. 


Ein ſchwerer Katarrh hatte mich mehrere Tage an's 
Haus gebannt, und ich war eigentlich noch nicht in der 
Lage, auszugehen; da aber die Angelegenheit ſo ernſt 
wurde, hielt ich's für meine Pflicht, auf die Spähe 
auszuziehen; ich verwahrte zu dieſem Ende Hals und 
Bruſt mit warmem Flanell und trat meinen Gang an. 
Ich hatte eigentlich noch keinen Plan im Kopfe, denn 
der Gegenſtand war mir neu, und ich noch nicht gehörig 
in die Umſtände eingeweiht. Ich fuhr in eigenem Ge⸗ 
fährt nach dem fünf (engl.) Meilen entlegenen Sidney, 
und gedachte von da den Eilwagen nach Lowſtone zu 
benützen, wo Sam Stickney, einer der ſchlaueſten von 
meinen Leuten wohnte. Stickney war bereits auf der 
Streife geweſen, und ich wünſchte, ihn zu hören, ehe 
ich einen entſchiedenen Zug that. Ich traf um halb 
Sechs in Sidney ein, und der Eilwagen ſollte um ſechs 
Uhr abfahren. Lowſtone war ſechszig Meilen entfernt, 
eine ſchöne Strecke. Anfangs ſaß ich neben dem Kutſcher 
auf dem Bock, und ließ mir von ihm die in der Gegend 


in Umlauf gekommenen Raubgeſchichten erzäblen. Der 
Mann räumte ein, daß ſogar in feinem eigenen Wa gen 
mehrere Perſonen beſtohlen worden ſeien, meinte aber, 
die Sache wolle ihm doch nicht recht einleuchten, denn 
er könne ſich nicht entfernt eine Vorſtellung machen, wer 
der Dieb ſeine möge. 

Wir langten um Mittag in Bonnville an, wo wir 
Halt machten, um eine Mahlzeit einzunehmen, und als 
wir dieſen Ort verließen, war ich der einzige Paffagier. 
Zwölf Meilen davon in dem Städtchen Cawthorne wur⸗ 
den die Pferde gewechſelt, und hier ſtieg ein neuer 
Reiſender ein. Ich hatte den vorderen Sitz eingenom ⸗ 
men, da er weiter war, als die anderen, und mir eine 
beſſere Gelegenheit zum Liegen bot; der neue Paſſagler 
nahm daber den Hinterſiß. Er war, wie mir vorkam, 
ein junger Mann von mittlerer Größe, aber ſo voll 
ſtändig in Hals und andere Tücher eingemummt, daß 
ſich über ſeine Statur nicht leicht ein Urtheil bilden ließ. 
Er ſah ſehr blaß aus und hatte einen ſchlimmen Huſten, 


der preußiſchen Bolg« leiſtet. Die deutſchen Re⸗ 


gierungen zahlen, die Kontrole vorbehältlich, einen 
Beitrag zur Flotte. Das Flotten-Budget Preu⸗ 


ßens wird zu 3 ½ Millionen Thlrn. angenom⸗ 
men. Die Binnen⸗Stagten zahlen 2 Sur. pro 


Kopf der Bevölkerung, in Summa 900,000 Thlr., 
die Kuͤſten⸗Staaten 3 Sgr., in Summa 260,000 
Thlr., und die Hanſeſtädte 12 Sgr., in Summa 
140,000 Thlr. — 5 

Die Verhandlungen bezuglich des Handels⸗ 
vertrages mit Frankreich werden von Neuem wie⸗ 
der beginnen muͤſſen, nachdem die meiſten Zoll⸗ 
vereinsregierungen ihre Zuſtimmung in vielen 
Punkten verſagt haben; — für die franzöſiſche 
Regierung wiederum ein ſchlagender Beweis für 
die Vielköpfigkeit Deutſchlands, und wie ſchwer 
es für Preußen iſt, im Namen des Zollvereins 
Unterhandlungen zu führen. — In Peſth haben 
mehrere ungeſetzliche Verordnungen der koͤnigl. 
Statthalterei und Hofkanzlei den Magiſtrat ver- 
anlaßt, eine Adreſſe an Se. Maj. mit der Erz 
klaͤrung zu richten, dieſen Verordnungen keine 
Folge zu geben und im Falle die Vollziehung 
einer dieſer oder ferneren ungeſetzlichen Verord⸗ 
nungen gefordert wird, zurückzutreten. — Die 
piemonteſiſche Regierung hat neue militäriſche 
Kräfte nach Unter⸗Italien abgeſendet und den 
General Lamarmora zum Nachfolger Cialdini's 
ernannt. General Borges, fo berichtet „Gior⸗ 
nale“ hat die Piemonteſen geſchlagen und den 
General Gore gezwungen, die Waffen zu ſtrecken. 

Die diesfaͤllige Capitulation bedingt, daß 
die zwei gefangenen Bataillone nach Piemont 
zurückkehren muͤſſen und durch ein Jahr nicht 
gegen die Bourbonen fechten dürfen. Cialdini 
muß die von Borges an ihn gerichteten Briefe 


boniften keine Big ınti, ſondern treue Soldaten 
ſind, welche für ihren König kämpfen. Brieſe 
aus Reggio verſichern, daß ſich mehr als 6000 
Kalabreſen den Gelandeten anſchloſſen. — 

In Calabrien fol ein allgemeiner Aufſtand 
vorbereitet ſein. Die Hoffnung auf eine baldige 
Raͤumung Roms von den Franzoſen verliert ſich. 
In Warſchau hat die Verkündung des Kriegs⸗ 
zuſtandes einen beſondern Eindruck nicht hervor⸗ 
gebracht. — Bei dem milden Charakter der Re⸗ 
gierung befürchtet man keine blutigen Ereigniſſe. 
Der Kosciusko⸗Tag iſt kirchlich gefeiert worden. 
Die Menge ſtrömte den ganzen Tag über in die 
Marienkirche, um den aufgeſtellten Katafalk zu 
ſehen. Nach der Meſſe wurde das Lied: „Boze 
cos polske“ geſungen. In der Synagoge fand 
ebenfalls ein Trauergottesdienſt ſtatt, nach wel⸗ 
chem man auch dort das polniſche National⸗Lied 
abſang. Während des Gottesdienſtes waren 
ſaͤmmtliche Laͤden in der Stadt wie auf dem 
Kagimierz geſchloſſen. Widerſpenſtige, welche 
zwei Kirchen nicht verlaſſen wollten, wurden in 
der Nacht verhaftet, jedoch mit der Rückſicht, 
welche die Heiligkeit des Orts verlangte. — Der 
Kampf in den vereinigten Stagten, ſo ſchreibt 


ſo daß ich mir ſelber ſagte, dieſer Menſch ſei noch viel 
weniger für's Reifen ‚geeignet, als ich. Nachdem wir 
eine Strecke mit einander gefahren waren, bemerkte ich 
gegen ihn, daß ich auch an einem ſchweren Katarrhe ge⸗ 
litten und heute wieder den erſten Ausflug auf einige 
Tage gewagt habe. Er ſah mich aus ein paar ſchwarzen, 
funkelnden Augen an, und nachdem er mit ſich in's Klare 
gekommen zu ſein ſchien, was für eine Art Menſch ich 
ſei, entgegnete er: 

„Ich habe etwas Schlimmeres, als einen Katarrh, 
Herr.“ Dann brach er in einen Huſtenanfall aus, der 
wohl eine Minute anhielt, und fügte dann bei. „s wird 
nicht mehr lange anſtehen, bis ich die letzte Fahrt 
mache.“ 

„Leiden Sie an der Schwindſucht?“ fragte ich. 

„Leider,“ entgegnete er. und abermals trat ein 
kramphafter Huſten ein. Dann fuhr er fort, „die Krank. 


heit zehrt mich auf, während zugleich der Huſten mir 


die Bruſt zu ſprengen droht.“ 


— 23 


die „Times“ dürfte ſich in Privatkriege zerſplit⸗ 
tern, die von den bedeutenden Führern auf eigene 


Hand unternommen, ſich der Controle der jetzt 
ohnmaͤchtigen Bundesregierung entziehen werden. 
—̃ñññ —-—-— 


Preußen. . 

— Berlin. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben zu Rittern des Schwarzen Adler-Ordens 
ernannt: Den Fuͤrſten Bentheim⸗Tecklenburg 
auf Hohenlimburg; den Fürſten Salm⸗Horſtmar 
auf Cösfeld; den Fuͤrſten Carolath⸗Beuthen; den 


Ober⸗Präſidenten von Flottwell, den General der 


Infanterie von Lindheim und den General der 
Infanterie von Werder. — 

Der erſten Klaſſe des rothen Adler s Ordens 
hat des Königs Majeftät zwei beſondere Abthei⸗ 
lungen verliehen, deren erſterer als eine höhere 
Auszeichnung der Namen: „Großkreuz“ beigelegt 
worden iſt. — 

Der Marſchall Mac⸗Mahon wird ſowohl 
in Königsberg als in Berlin einen wahrhaft 
fürſtlichen Glanz entfalten und den unbefchränf« 
ten Kredit, welchen der Kaiſer ihm zu dieſem 
Behufe eröffnete, tüchtig in Anſpruch nrhmen, 


Nebſt einer zahlreichen Suite hat der Marſchall 


50 Diener mitgenommen, die Livree derſelben 
iſt weiß, die Farbe der ehemaligen Könige von 
Irland. Nicht minder glanzvoll wird die Herzogin 
von Magenta auftreten. Der Kaiſer machte ihr 
ein Gefchenk von 50,000 Fres. zur Beſtreitung 
der Toilette-Koſten. Er überfchidte ihr außerdem 
Schmuck- Gegenſtaͤnde im Werthe von 40,000 
Fres. und beſtimmte eigens noch 10,000 Free. 
für die drei Galla⸗ Roben, welche die Herzogin 
bei den drei Feſten trägt, welche der außerordent⸗ 


. ö 5 5 t kreichs geb ird. — 
veröffentlichen, damit Alle wiſſen, daß die Bour⸗ Fine nnen 


Es wurden auf Rechnung des National- 
Vereins durch die Herren Platho und Wolff 


fernere 10,000 fl. Blottenbeiträge: dem Kriegs- 


miniſterium eingezahlt. — 


Ausland. 
— Roſtock. Der Großherzog hat am 2. 
d. M. durch einen unglücklichen Zufall auf der 
Jagd einen Schuß durch den Oberſchenkel er⸗ 
halten. Die Wunde iſt ungefährlich. — Das 


hieſige Flottencomité hat ſeine erſte Sammlung 
von 1000 Thlr. dem Nationalverein in Coburg 


überſandt. — 

— St. Petersburg, 10. October. In 
Folge wiederholter Unordnungen ſind die Vor⸗ 
leſungen an der hieſigen Univerſität bis auf 
Weiteres ſuspendirt, und das Gebäude ſelbſt 


den Beſuchenden geſchloſſen worden. — 


Die ruſſiſche Regierung läßt in England 
als Waffe gegen Panzerfregatten ein Rieſenge⸗ 
ſchütz herſtellen, welches nicht leichtere als 500. 
pfündige Kugeln abfeuern wird. — 

— Warſchau, 7. October. Wegen des 
Ablebens des Erzbiſchofes trägt feit geſtern das 
Publikum größentheils doppelte Trauer. — 


Er erzäblte mir, er habe zu Herſtellung feiner Ge. 
ſundheit eine Reiſe machen wollen, den Plan aber wie⸗ 
der aufgegeben, und ſei jetzt im Begriff, in die Heimath 
zurückzukehren, nach der er ſich ſehne. Dann trat wies 


der ein Huſtenanfall ein, und er deutete mir an, daß 


er außer Stand ſei, ſich in ein Geſpräch einzulaſſen, da 
die Anstrengung unausbleiblich den Huſten herbeiführe. 
Ich hatte dies ſelbſt auch bemerkt, und mir, noch ehe er 


mir dieſen Wink ertheilte, vorgenommen, ihn nicht weiter 


zu behelligen. 
Er zog ſofort ſeinen Shawl noch dichter über Hals 
und Geſicht, ſetzte ſich bequem und ſchloß die Augen. 


Gegen 3 Uhr hielt der Wagen wieder in einem Städtchen, 
wo die Pferde gewechſelt wurden und vier Paſſagiere 


einſtiegen. Dadurch wurden wir in unſerer Bequemlich⸗ 
keit geſtört, denn ein Sitz, welcher bisher einer einzigen 
Perſon diente, mußte jetzt für Drei ausreichen. Die 
neuen Ankömmlinge brachten alsbald die in der Gegend 
begangenen Diebſtähle zur Sprache, und ich hörte aufs 


— Paris. Nach Berichten aus Rom flößt 
der Geſundheitszuſtand des Papſtes wieder Be⸗ 
ſorgniſſe ein. — 

Die Theuerung hat trotz der Ableugnung 
der officiöfen Blätter eine Gaͤhrung in den unteren 
Klaſſen hervorgerufen, obwohl diefelbe zu keinen 
ernſtlichen Beſorgniſſen Veranlaſſung gibt; es 
heißt, fünfzehn Haupträdelsführer ſeien verhaftet 
worden. — a 

Man ſchreibt dem Kaiſer neuerdings die Ab⸗ 
ſicht zu, dem Beiſpiele des Kaiſers von Rußland 
und des Koͤnigs von Preußen zu folgen und ſich 
krönen zu laſſen. — 

— Rom. Die ſiameſiſchen Geſandten haben 
dem Papſte Geſchenke vom Koͤnige von Siam 
überbracht und in der Rede an den Papſt erklart, 
fie ſeien von ihrem Könige gefandt, das Über: 


haupt der in Siam gepredigten neuen Religion 


zu ehren und den heiligen Vater zu verſichern, 
daß dieſe Religion dort ſtets Schutz finden 
werde. — 

Die „Eorreipondarce de Roma“ bringt eine 
ausführliche Darſtellung des Prozeſſes über den 
hingerichteten Mörder Lucatelli, aus welcher her⸗ 
vorgeht, daß das an ihm vollſtreckte Urtheil auf 
die Ausſage zahlreicher vollgültiger Zeugen ger 
fällt worden iſt. Die Selbſtanklage des „eigent⸗ 
lichen Moͤrders“ in Florenz nach der Hinrichtung 
des Lucatelli ift ganz einfach eine Turiner Lüge. 


Krönungsfeierlichkeiten. 


— Königsberg, 16. Oktober. Ihre 
Majeſtät die Königin haben geſtern nach Ein⸗ 
weihung der Kapelle das Protectorat des Dia- 
coniſſenhauſes angenommen. — 

Der Ruhe des 15. folgte bereits am Abend 
ein bewegtes Leben, welches ſich am 16. noch 
F hat. Am Abend dieſes Tages um 

Uhr erſchienen der König, der Kronprinz und 
der Prinz Karl in den Uniformen ihrer öſtetrei⸗ 
chiſchen Regimenter am Bahnhof und empfingen 
den eintreffenden Erzherzog Karl Ludwig. Nachts 
11 Ude traf der Ertrazug mit den Krönungs⸗ 
botſchaſtern und ihrem Gefolge ein, welche von 
dem Schloßhauptmann von Roder geleitet in den 
Salon eintraten, um ein Abendeſſen einzunehmen. 
Nach 1 Uhr traf der Großfürſt Thronfolger von 
Rußland ein und ſtieg wie der Erzherzog, im 
Schloſſe ab. Am Morgen des 16. erfolgte die 
Ankunft der Deputationen des ganzen Heeres. 
Mannſchaften und Offiziere, empfangen von den 
Spitzen der hieſigen Militärbehörden, wurden an 
langen Tafeln auf dem Perron mit Kaffee und 
kalter Küche bewirthet. Hierauf ordnete ſich ein 
Zug, an deſſen Spitze die Fahnen getragen wur⸗ 
den, welche man unter klingendem Spiel in das 
Schloß brachte. — Seit dem 15. ſind faſt alle 
Mitglieder des Landtages hier eingetroffen; die⸗ 
jenigen des Abgeordnetenhauſes haben in einer 
Verſammlung durch Akklamation den Präſidenten 
Simſon einſtimmig (ed waren alle Fraktionen 


merkſam zu, um mich möglichſt ausführlich zu unterrich. 
ten. Freilich wußten ſie nicht mehr, als ſchon allgemein 
bekannt war; ſie konnten nur vom Hörenſagen erzählen 
und fanden des Wunderns kein Ende. 

(Fortſetzung folgt.) 


Die beiden Kronen, welche in Königsberg bei der 
Krönung benutzt worden, ſind dieſelben, wie zur Zeit 
König Friedrichs 1, nur die 8 Bänder ſind neu und 
etwas leichter gemacht worden als die früberen waren. 
Um den untern Rand der Krone des Königs läuft eine 
Reihe von 32 Diamanten, von denen keiner unter 
80 90,000 Tölr. Wertb hat; die Bänder bis zu dem 
von einem großen Saphir gebildeten Knopf find gleich⸗ 
falls ſchwer mit großen Diamanten beſezt. An dem 
maſſiv goldenen Seepter befinden ſich die zwei größten 
Rubinen Peters des Großtn. Die Spitze des Scepters 
bildet ein Adler von Brillanten. An dem großen 
Diamantencollier der Königin hängt der berühmte 


vertreten) zu ihrem Sprecher bei der Krönung | 
erwählt. Auf den Hotels der Geſandten erblickt 
man die Fahnen ihrer Souveräne; in der Näbe 
des Bahnhofes flattert die Trikolore des Koͤnig⸗ 
reichs Italien. Unter einem großen Alntrange 
don Zuſchauern erfolgte gegen 1 Uhr die Auffahrt 
der Krönungsbotſchaſter und Geſandten am kgl. 
Schloſſe, und zwar bei dem Portal der Regie- 
tung. Am Fuß der Treppe von dem unn 
nienmeiſter Herrn v. Pfeil empfangen, wurden 
fie fpäter von dem Oberceremonienmeifter Grafen 
Stillfried und dem Oberhofmarſchall Grafen Pück⸗ 
ler zu dem Miniſter des Auswärtigen geführt, 
welcher ſie dem Könige im Thronſaale vorführte. 
päter wurde das Gefolge eingeführt. Die Bot⸗ 
ſchafter, wie das letztere, wurden, geleitet durch 
den Kammerherrn Grafen Eulenburg, ſodann der 
Königin vorgeſtellt. — Die Auffahrt, welche 
eröffneten: der Herzog von Oſſung, der Ge 
della Rocca, Lord Clarendon und ſodann der 
Marſchall Mac⸗Mahon Herzog von Magenta, 
machte durch die Pracht der Karoſſen und der 
Livree der Bedienung einen höchſt impofanten | 
Eindruck. 
—ů —uũ—uö——ꝛ35v—. — — 


Provinzielles. 


Der Magiſtrat von Naumburg a. B. ſendet 
feine Beiträge zur Flotte an einen Verein „Sileſia“ 
in Sagan, der dieſe Beitraͤge wieder an den 
Kriegs miniſter ſchickt. Die Beiträge, welche in 
Laurahüͤtte geſammelt worden find, werden nach 
Coburg geſandt. Lauban ſchickt ſie nach Berlin. 
Deutſch mannigfaltig! — 

Breslau. In Bezug auf den Eifenbahn- 
unfall auf der Poſener Bahn berichten wir nach⸗ 


enthält, als: 


winnliſte ſofort nach Entſcheidung zugeſandt. 


OO 
Diamant Sancy. Es iſt feit ungefähr vier Jahrhunder ⸗ 
ten in Europa und kam aus Indien. Der erſte Be⸗ 
ſitzer war Karl der Kühne; er trug ihn in der Schlacht 
bei Nancy, wo er fiel. Ein ſchweizer Soldat fand den 
Diamanten und verkaufte ihn für einen Gulden an einen 
Geiſtlichen. Im Jahre 1489 kam er an Anton, König 
don Portugal, der ihn aus Geldnoth an einen Franzoſen 
für 100,000 Fres. verkaufte. Als Sancy als Geſandter 
nach Solothurn ging, befahl ihm König Heinrich III., ihm 
als Pfand jenen Diamanten zu ſchicken. Der Diener, 
welcher ihn überbringen ſollte, wurde unterwegs anges 
fallen. und ermordet, nachdem er den Diamanten ver⸗ 
ſchluckt hatte. Sancy ließ den Leichnam öffnen und 
fand den Edelſtein im Magen. Jakob II. von England 
beſaß dieſen Diamanten, als er nach Frankreich kam. 
Später war er im Beſitz Ludwig XIV. und XV. Die 
Preußen erbeuteten ihn von Napoleon in der Schlacht 
von Belle Alliance. — 


—— — 


Man beliebe ſich direct zu wenden an 
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träglich. Die Durchlaßbrücke, auf der ſich das 
Unglück ereignete, war ſo zerſtört worden, daß 
der Nachmittagszug um 5 Uhr nicht abgehen 
konnte. Ebenſo durfte man es nicht wagen, den 
Poſener Abendzug die gefährliche Stelle paſſiren 
zu laſſen. Auf der Seite von Breslau hielt der 
von hier abgegangene Perſonenzug. Die von 
Poſen kommenden Paſſagiere gingen über eine 
Nothbrücke und beſtiegen den Breslauer Zug. 
Die Poſt⸗ und Frachtſtücke wurden gleichfalls 
auf das Schnellſte hinüber befördert, fo daß die 
Poſener bald nach 11 Uhr hier anlangten. Heut 
früh um 7 ½ Ubr iſt der erſte Perſonenzug nach 
Poſen wieder abgegangen. Der Zugfuͤhrer iſt 
gefährlich verletzt. — 

In Alt-Lomnitz wurde am 15. der neue 
Pfarrer inſtallirt. — Die canoniſche Viſitation 
erfolgte durch den Herrn Groß-Dechant. — 

In Silberberg feierte der Schuhmachermſtr. 
Elsner aus Glatz und feine Ehegattin Magda⸗ 
lena Hampel aus Silberberg am 9. ihr 50 
jähriges Ehejubiläum. — Erſterer hat bereits 
das 86, letztere das 76. Jahr zurückgelegt. — 

Habelſchwerdt. Der 11. October war 
ein wichtiger Tag für den hieſigen Gewerbeſtand. 
Abends gegen 7 Uhr verſammelten ſich die Mit- 
glieder deſſelben in großer Anzahl in dem Saale 
zu den 3 Karpfen. Eine Deputation des Glatzer 
Gewerbe-Vereins wurde mit Freuden begrüßt. 
Mehrere von dieſen Herren hielten Reden über 
die Wichtigkeit des Handwerkerſtandes und über 
die Nothwendigkeit, bei den naͤchſten Wahlen fein 
Gewicht mit in die Wagſchaale zu werfen, damit 
nicht durch feine Unthätigkeit Männer gewählt 
werden, die für den Ruin des Handwerkerſtan⸗ 
des, für die unbeſchraͤnkte Gewerbefreiheit ſtim⸗ 


Inſerate. 


eee 
Große Capitalien⸗Verlooſung . 


welche am 12. und 13. December ſtattfindet, und in ihrer Geſammtheit 


16,000 Gewinne 


1 — 100,000 Thaler, 1 — 60,000, 1 — 40,000, 1 — 20,000, 1 — 10,000, 1 — 5000, 5 — 4000, 
1 — 3000, 1 — 2500, 3 — 2000, 5 — 1500, 5 — 1200, 45 — 1000, 55 — 400 u. ſ. w. 


An dieſe Capitalien-Verlooſung, die vom Staate garantirt iſt, kann man ſich mit kleinen Summen betheiligen, 


Y, Original-Loos koſtet 1 Thlr., 
1, Original-Loos koſtet 2 Thir., 
Y, Original⸗Loos koſtet 4 Thlr. 


Proſpecte zur gef. Anſicht gratis. 


Ein Geſetz zum Schutze der Männer gegen weib- 
liche Verführungskünſte wurde im Jabre 1770 von dem 
ens liſchen Parlament erlaſſen. Daſſelbe beſtimmt näm⸗ 
lich, daß alle Frauen, was immer ihr Alter, Rang. Ger 
werbe oder Grad ſein möge, ob Jungfrauen, Mädchen 
oder Wittwen, die nach Erlaſſung dieſes Geſetzes irgend 
welche Ihrer Majetät männliche Unterthanen betrügen 
und zur Ehe verführen würden durch Parfümerien, 
kosmetiſche Waſchwaſſer, künſtliche Zähne, Schminke, 
falſches Haar, ſpaniſche Wolle, Eiſen, eiſerne Schnür⸗ 
brüſte, ausgeſtopfte Hüften und bohe Hacken — dieſelbe 
Strafe erleiden ſollen, welche gegen Hexerei oder ähnliche 
Verbrechen beſtimmt iſt, und die unter ſolchen Umſtän⸗ 
den geſchloſſenen Eben ſollen nach Ueberführung det 
ſchuldigen Partei, null und nichtig ſein. 


In Phbiladelepbia ereignete ſich im Kontinental - 
Theater ein trauriger Vorfall. 12 Balletmädchen, die 
eben in der Garderobe Toilette machten, geriethen in 


men. Es ſoll darum jeder Handwerker, che er 
einem Kandidaten die Stimme giebt, fragen, ob 
dieſer für oder gegen die Gewerbefreiheit ſtim⸗ 
men wird. Sollte das erſtere der Fall ſein, dann 
muß er einem Solchen die Stimme verweigern, 
wie ſehr er ihn auch ſonſt ſchaͤtzen und hochach⸗ 
ten möchte. — Nur war zu bedauern, daß einer 
der Glätzer Herren die Meinung ausſprach, als 
ſeien Alle, die eine akademiſche Bildung genoſ⸗ 
fen, Feinde des Handwerkerſtandes. Dieſe 
Neußerung Fam uns als eine Effekthaſcherei vor. 
Man ſchritt zuletzt zur Wahl eines interimiſtiſchen 
Vorſtandes, welchem die Conſtituirung des hier 
ſigen Gewerbevereins in die Hand gelegt wurde. 
(Gebirgs⸗Bote.) 
SRU 


Locales. 


Am geſtrigen Tage hat die vierte Schwur⸗ 
gerichtsperiode unter dem Vorſitz des Appella⸗ 
tionsgerichtsraths Dames begonnen. — Drei 
Baugefangene ſind amneſtirt und ihrer Haſt 
entlaſſen worden. 


Getreide⸗Preiſe. 
Glatz, 15. Octobr. Weizen 81 — 87 Sgr. 


Roggen 57—64 Sgr. Gerſte 39 —43 Sgr. 
Hafer 21—26 Sgr. 

Habelſchw., 12. Ocibr. Weizen 76—80 Sgr. 
Roggen 58 — 65 Sgr. 
Hafer 23 — 25 Sgr. 

Neurode, 14. Octbr. Weizen 75 — 85 Sgr. 
Gerſte 32.— 38 Sgr. 


Gerſte 42 —45 Sgr. 


Roggen 60 —65 Sgr. 
Hafer 18 — 21 Sgr. 


WMsMa' DS N 
Sole See 
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Auswärtige Aufträge werden ſelbſt aus den entfernteften Gegenden, prompt und verſchwiegen aufgeführt, ſowie die amtliche Ge⸗ 


Gebrüder Lilienfeld, 
Bank⸗ und Wechſelgeſchäft in Hamburg. 


SIE elelejelsteielolpiejetejeiejeicjeieleieieictoigielejeieieioloigleleiejeieiziciciei 


Brand; eine derſelben hatte ſich mit ihrem Flügelkleide 
der Gasſtamme genaht und ſtand augenblicklich in 
Brand; zwei andere Mädchen, ihre Schweſtern eilten 
ibr zu Hilfe und theilten ihr Schickſal. In Angſt und 
Schrecken ſtürzten die drei Brennenden in ein anſtoßendes 
Zimmer, das voll von Balletmädchen war. Die Folgen 
laſſen ſich denken. Mehrere der armen Geſchöpfe ſpraugen 
zum Fenſter auf die Straße hinaus. Alle trugen mehr 
oder weniger gefährliche Brandwunden davon, ſechs 
waren nach wenigen Stunden geſtorben. 


Der Sultan, von dem es erſt hieß, er wolle die ganze 
Haremswirthſchaft abſchaffen, hat eine Deputation der 
hieſigen tſcherkeſſiſchen Sclavenhändler in ihre Heimath 
entſandt, um ihm von dort 150, ſage: ‚Ein Hundert und 
fünfzig“ junge und [höne Mädchen für feinen Harem zu 
holen. 

——— — ——— 
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Bekanntmachung. 


In der als Extra⸗Kreisblatt ausgegebenen Verfügung des Königl. Landraths hierſelbſt 
vom 16. d. M. find die Ortspolixei: Behörden angewieſen, die genaue Befolgung der gedachten Ans 
ordnung, wonach ſaͤmmtliche Hunde im Kreiſe auf die Dauer von 6 Wochen an die Hette gelegt 
oder eingeſperrt gehalten und ſorgfältig deobachtet werden ſollen, ſtrengſtens zu überwachen und die 
Eigentümer folder Hunde in ſtrenge Straſe zu nehmen. 

Unter Bezugnahme bierauf werden die Einwohner unſeres Verwaltungsdezirks auf die 
ſanitätspolizeilichen Vorſchriſten bei anſteckenden Krankheiten (Geſ.-Samml. pro 1835 S. 239 — 286) 
insbeſondere die 88. 23, 92 bis 108 und $. 25 der Beilage A a. a. O. aufmerkſam gemacht. Hier- 
nach und gemäß 8 344 AR 8 des Strafgeſetzbuchs wird jedes Zuwiderhandeln gegen die oben er- 
wähnte Anordnung vom 16. d. M. mit Geldbuße bis zu 20 Thlr. oder Gefängnißftrafe bis zu 
14 Tagen beſtraft werden. Geſunde und der Tollwuth nicbt verdächtig erſcheinende Hunde konnen 
zwar ausgeführt werden, jedoch nur von zuverläffigen Perſonen und an feſten Stricken. 

Der Scharfrichter Roſe if angewieſen, alle frei herumlaufenden Hunde einzufangen und 
die kranken ſofort, die geſunden jedoch erſt nach 24 Stunden zu tödten. Binnen dieſer Friſt können 
letztere von den reſp. Eigenthümern gegen Erlegung eines Fange und Futtergeldes von 15 Sgr. 
ausgelöft werden. Selbſtverſtändlich iſt außerdem noch die oben angeführte Strafe zu erlegen. 

Glatz, den 19. October 1861. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Holz⸗ Auktion. 


Die bei dem Neubau unſeres Hoe pitals nicht zur Verwendung gekommenen auf dem Holz⸗ 
plane liegenden neuen Bauhölger, deſtehend in „Balken, Riegeln und Sparren,“ im Werthe von 
etwa 160 Thlr., ſowie einige alte Balken, ſollen 


Montag, den 28. October c., Nachmittags 2 Uhr 


auf dem Holzplane gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend verkauft werden. 
Der Zuſchlag erfolgt nur, wenn die Gebote die Tare erreichen. Letztere, ſowie das Ver⸗ 
zeichniß der Hölzer kann in unſerm Bureau in den Amtsſtunden eingeſehen werden. 


Glatz, den 17. October 1861. 
Der Magiſtrat. 


Freiwilliger Verkauf. 


Die den Anton Heinrichſchen Erben gehörige Häͤuelerſtelle AZ 234 zu Ullersdorf — 
geihägt auf 197 Thlr. 15 Sar. — ſoll 


am 12. November 1861, Vormittags 11 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle, Zimmer AZ 27, freiwillig ſubhaſtirt werden. 
Tare und Kaufbedingungen find in unſerem Bureau V einzuſehen. 
Glatz, den 11. October 1861. 


Königliches Kreis⸗Gericht. Zweite Abtheilung. 


Weitere Beſprechung über Herbeiführung liberaler Wahlen 


— Dienftag, den 22. d. Mts., Abends 7% Uhr mm 
im hieſigen Gaſthofe zum „goldenen Becher.“ 


3 Grün⸗ Garten. 


Nachdem ich den Lokalitäten des „grünen Gartens“ eine den Winters Bergnügungen an⸗ 
paſſende Einrichtung gegeben, und neben dem großen Saale noch ein großes Geſellſchafts⸗Zimmer 
hergeſtellt habe, beehre ich mich das geehrte Publikum davon ganz ergebenft zu benachrichtigen. 
Vom 23. d. M. ab, wo das erſte Concert beginnt, wird an jedem Mittwoch, von 3%, Uhr, ein 
Cencert von dem Muſik⸗Corps des Königl. 4. Niederſchleſ. Infanterie-Regiments M 51, unter 
Leitung des Muſikmeiſters Hrn. Börner, ausgeführt, gegen ein Entrée pro Perſon 2½ Sgr. 
ſtattfinden. Für geheizte Räume, ſchmackhafte Speiſen, gute Getränke und prompte Bedienung wird 
ſtets geſorgt fein; auch kann bei mir zu Mittage geſpeiſt werden. Ferner iſt der Unterzeichnete be⸗ 
Su auf Beftellung die ee großer Diners und Soupers zu übernehmen, Um zahlreichen 

uſpruch bittet ganz ergeben 
5 Scendzina. 


Olatz, den 22. October 1861. 
Eugliſche Ferkel Kartoffeln 
für die Staͤrke⸗Fabrik in Labitſch werden gekauft 


ind wieder zu haben beim Dom. Grafenert. 
— — —— — — 
im Comtoir bei 


L. N. Sachs in Glag, 
Schwedeldorfer Straße. 


Mehrere Paar engliſche Pferdegeſchirre in 
Neuſilber und ſchwarzer Garnitur, ſowie zwei 
Baar gebrauchte Geſchirre offerirt recht billig 


B. Weiß, Sattlermeiſter, 
boͤhmiſche Straße. 


| Freitag, den 18. d. M. ift eine gelbe Affen⸗ 

pintſcher⸗Hündin (Lady,) mit einem Stahl; 
halsband verſehen, verloren gegangen. Der Finder 
erhält in der Buchdruckereri des Herrn Georg 
Frommann eine angemeſſene Belohnung. 


— —— 

In dem Haufe u 56 auf der innern 

Frankenſteiner Straße iſt der erſte Stock vorn⸗ 
heraus zu vermiethen. 


Berantwottlicher Redacteur: v. Foris in Glap. 


Gedruckt bei Georg Frommann in Glatz. 


Gaſthofs Empfehlung. 


Nachdem ich vie Gaſtlokale in dem DO. 
Peikertſchen Gaſthofe auf der äußeren Franken⸗ 
ſteiner Straße pachtweife übernommen habe, em⸗ 
pfehle ich dieſelden einer geneigten Beachtung mit 
dem Bemerken, daß für „gute Speiſen und Ges 
tränke, ſowie für Logis und warme Stallung“ 
beſtens geſorgt ſein wird. 

Glatz, den 18. October 1861. 


A. Tautz, Ganwirth. 
Stuckatur⸗Gyps, 


beſter Qualität, zum Verſetzen der Muͤhlſteine, 
Gießen der Figuren, iſt vorraͤthig friſch gebrannt 


b 
Bodenberger, 
Maurermeiſter in Glatz. 


Mit Schreib- und Zeichnen» Materialien, 
Comtoir⸗, Tafel-, Haus⸗, Trewendts, Tro⸗ 
witzſch, Kolpings katholiſchen Volks- und andern 
Kalendern empfiehlt ſich 


Fr. Erlekamp's 
Schul- und Gedelbuch⸗Handlung, 


Judengaſſe, neben dem Seminar. 
Glatz im October 1861. 


Frische Sendung von 
Holländischen, Schotten —, marinirten und ge- 
räucherten Heeringen, 
Geräucherten und marinirten Lachs, 
Astrachaner Caviar, 
Elbinger Neunaugen, 
Anchovis, 
Kieler Sprotten, 
Schnittbohnen in Blechdosen, 
Getrockneten Trüffeln, 
Teltower Rübchen, 
Kastanien und Sardinen 
empfing und empfiehlt zur geneigten Abnahme: 


M. Kraker, 


Südfruchthändler auf der Grünen Strasse. 


Der Detail⸗Verkauf der Käſe aus der 
Schweizerei Grafe nort befindet ſich jetzt in dem 
ſogenannten Majorhauſe, gegenüber dem „Safe 
hofe zu Grafenort.“ 


Zu vermiethen 


und bald zu beziehen iſt eine freundliche 
Wohnung in dem Schloſſer Hommellſchen 
Haufe, Frankenſteiner Straße AL 58. Näheres 
darüber bei 
G. Hommell, Schwedeldorfer Straße. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen iſt eine freundliche 
Wohnung von zwei Stuben bei 


Rollfing, Schuhmachermſtr., 
Waſſergaſſe AR 91, 
neben dem Königl. Landraths⸗Amt. 


Bürger⸗Reſſource. 


Mittwoch, den 23. October 1861: 
Erſtes langes 


Tanz⸗Aränzchen. 
Säfte, nur durch Mitglieder eingeführt, zahlen 
die Herren 7%, Sgr. — Anfang 7 Uhr. 


Beſte ſchwarze Dinte 
empfiehlt die Papierhandlung 
Gebr. Hirſchberg. 


